
Volksverbundenheit 1054

Volkes und steht in Wechselbezie­
hung mit dem Klassencharakter der 
Politik und der Kunst. Politik, 
Kunst und die Anwendung der 
Wissenschaft sind in dem Maße 
volksverbunden, wie sie von den 
Interessen und Bedürfnissen des 
ganzen Volkes ausgehen. Erst in 
der sozialistischen Gesellschaft fal­
len alle Schranken, die der Durch­
setzung der Arbeiterpolitik, der 
real-humanistischen Anwendung 
der Wissenschaft und der vollen 
Entfaltung der Kunst entgegenste­
hen. Als Kategorie der —» Ästhetik 
und Kunsttheorie bezeichnet V. 
das Verhältnis der Kunst zum Le­
ben des Volkes, zu seinem mate­
riellen und geistigen Dasein, sei­
nem Denken, Fühlen und Han­
deln. In der —* Kunst ist V. 
Ausdruck der Erfahrungen, Inter­
essen, Bedürfnisse, Stimmungen, 
Hoffnungen und Wünsche des 
Volkes und spiegelt die Rolle der 
revolutionären Gesellschaftskräfte 
- heute der Arbeiterklasse und der 
mit ihr verbündeten Klassen und 
Schichten - bei der Entwicklung 
der Kunst wider. In der soziali­
stisch-realistischen Kunst entwik- 
kelt sich die V. in engstem Zusam­
menhang mit der sozialistischen 
—» Parteilichkeit. V. bezieht sich auf 
eine solche Darstellung der Le­
bensprobleme, der Ideale und 
Wertvorstellungen des Volkes, die 
infolge ihrer künstlerischen Über­
zeugungskraft mobilisierend auf 
die geistig-ästhetische Entwicklung 
des Volkes wirkt, die die Massen 
befähigt, ihre Interessen tiefer zu 
begreifen und aktiver zu vertreten. 
V. schließt den Begriff Volkstüm­
lichkeit ein, worunter die marxi­
stisch-leninistische Ästhetik die 
reale Wirkung des Kunstwerkes 
oder des Künstlers in der Gesell­
schaft, die tatsächliche Verständ­
lichkeit und Aneignungsmöglich­
keit der Kunst durch breite Bevöl­
kerungsschichten versteht. Die Wi­
dersprüche des Gesellschaftspro­
zesses, vor allem in der antagonisti­

schen Klassengesellschaft, zeigen 
sich auch in der Widersprüchlich­
keit und Kompliziertheit der Kunst 
und ebenso in der Entwicklung 
ihrer V. Im Kapitalismus und Im­
perialismus besteht eine tiefe Kluft 
zwischen humanistischer Kunst 
und Volk. Interessen der Volks­
massen finden immer geringere Be­
achtung in der künstlerischen Ge­
staltung oder verbergen sich hinter 
schwer verständlicher und kompli­
zierter Ausdrucksweise. Für die 
Werktätigen wird zunehmend eine 
imperialistische Massenkunst pro­
duziert, die - an scheinbare und 
reale Bedürfnisse der Massen an­
knüpfend - im Interesse des Mo­
nopolkapitals manipulierende Wir­
kungen erzeugt (—» geistige Manipu­
lierung). Fortschrittliche Künstler 
haben es immer schwerer, reale In­
teressen und Bedürfnisse des Vol­
kes darzustellen und über die bür­
gerlichen Medien, Verlage, künst­
lerischen Produktions- und Ver­
breitungsstätten an die Massen 
heranzutragen. Mit der Herausbil­
dung der sozialistisch-realistischen 
Kunst wird den spätbürgerlichen 
Einflüssen auf künstlerischem Ge­
biet mehr und mehr entgegenge­
wirkt, werden die humanistischen 
künstlerischen Errungenschaften 
der vorangegangenen Epochen dia­
lektisch aufgehoben. Die Volks­
kunst, ein entscheidender Bereich 
künstlerisch-schöpferischer Tätig­
keit des Volkes (—* kulturelles Volks­
schaffen, —» künstlerisches Volksschaf­
fen), verbreitert den Boden für die 
massenhafte Aufnahme von Kunst, 
bezieht die Werktätigen in die 
Kunstentwicklung ein und fördert 
- über die Wechselwirkung zur 
Berufskunst im Sozialismus - die 
V. der Kunst insgesamt. Die V. der 
Künstler der sozialistischen Gesell­
schaft zeichnet sich darüber hinaus 
durch Bemühungen aus, die Be­
dürfnisse der Werktätigen nach 
Unterhaltung und Geselligkeit auf 
hohem Niveau zu befriedigen. 
Eine wachsende Bedeutung für die


